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ST Spannungen“ aufgegeben, sondern AaUus dem Wunsch, sıch intensıver
seiner Aufgabe als Hochschullehrer wıdmen, ergıbt sıch AaUusSs den Brietfen
eın anderes Bild Reinkens lehbte nämlich 1n wachsender Spannung meh-

Kollegen un: schliefßlich auch Zur Bıstumsleitung. Das 1St freilich
auf dem Hıntergrund der rısten Sıtuation 1n der Fakultät sehen. Be1i
der Brieflektüre drängt sich der Eindruck auf, da{ß CI, der Junge VO  $ aufßen
kommende Aufsteiger, auf die schlesischen Gefühle wen1g Rücksicht ZC-
L1LOMMMEN hat Das fand seinen krassesten Ausdruck 1ın der nıcht 1RROHG unklu-
SCH, sondern auch unreıtfen un den schlesischen Klerus beleidigenden Pu-
blikation Z Universitätsjubiläum VO 1861 An solıden kırchengeschicht-
lichen Publikationen hat CS dagegen fehlen lassen. Reinkens, der bereits
mI1ıt 79 Jahren Privatdozent, mi1t 31 Domprediger, mıt Ordinarius un
mıt Jahren Rektor der Uniiversität Wafr, erscheint 1ın seiınen Briefen als
ehrgeizig un aller gegenteiligen Beteuerungen VO der Hoffnung
auf höhere geistlıche Würden erfüllt. Darauf aßt se1ne intensiıve Anteil-
nahme den zeıtgenössıschen Bischofswahlen schließen. Be]l der Besetzung
der Propsteı VO  e St Hedwiıg 1n Berlin (1858) hat diese Hotffnung auch
klar ausgesprochen. Für den zeıtgenössischen Episkopat un das kirchliche
Führungspersonal fand 1m allgemeinen herbe Kritik. 1857 „Hatte der
Fürstbischof Förster seine 1SsS1ı0on 1L1UTr klarer erfaßt.“ 1858 „Krementz
mMI1t seınen kıirchlich absolutistischen Tendenzen“ (anläßlich dessen evt]l Be-
rufung als Propst ach St. Hedwig) 1868 „der beschränkte Melchers“.
Diese Hınweise ließen sıch leicht vermehren. S1ıe lassen erkennen, dafß das
Verhältnis VO Reinkens ZUr Bistumsleitung aller persönlichen TOM-
migkeıt ach dem Tode VO Diepenbrock von vielen Anımosıitäten belastet
WAar. Auf diesem Hıntergrund sınd ann auch die Ereignisse se1it 1870
beurteilen.

Sıeht INa  = VO den oben erwähnten Abstrichen ab, bleibt die Edıtion
der Reinkensbriefe eın dankenswertes Unternehmen, durch das der Heraus-
geber eınen Quellenbestand zugänglıch yzemacht hat, der 1n die geistliche
Lebenskultur des Jahrhunderts ıntımen un aufschlußreichen Einblick

Erwın (3atzgewährt.

ALTER ADOLPH Geheime Aufzeichnungen AUS dem nationalsozialisti-
schen Kirchenkampf —1  9 bearb VO  w ULRICH VO  Z BL

Veröffentlichungen der Oommı1ssıonN für Zeıtgeschichte Reihe Quel-
len 28) Maınz: Matthias-Grünewald-Verlag 1979 AXLIL, 304 S 'Tat

An persönlichen Aufzeichnungen Aaus der Zeıt des nationalsozialistischen
Kırchenkampfes besteht, W1e€e eın Blick aut die Veröffentlichungen der Kom-
m1ıssıon tür Zeitgeschichte zeıgt, eın Überfluß Daher bieten die bisher
D Bände der Reihe Quellen, prımär amtliche oder doch halbamtliche
Dokumente. Dıie persönliche Gefährdung der Kirchenkampf Beteiligten
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bıldet neben der tägliıchen zermürbenden Beanspruchung während der
Konflıiktszeıt, die keine ruhige Reflexion autkommen lıefß, eine plausible
Erklärung für dieses Deftizit. Die durch Ulrich VO Hehl für den Druck be-
arbeıteten persönlıchen Aufzeıichnungen des Berliner Geıistlichen Adolph
sınd daher dankbar begrüßen. Adolph WAar se1it 1930 als Sekretär der
Katholischen Aktıon des Bıstums Berlin, se1it 1937 als Schriftleiter des Ber-
liner „Kıirchenblattes“ un schließlich als Vertrauter VO  w} Bischof
Konrad VO Preysing (1935—1950) CNS mıiıt der Bistumsleitung verbunden.
Daher verfügte ber Intormationen aus erstier Hand, die aufßerdem 1n
tesselnder, ungeschützter un sehr unvermittelter Weıse nıedergeschrieben
hat In einem Geheimversteck hat dıe 1er vorgelegte Nıederschrift die
tionalsozialistische elit überstanden.

Adolphs Aufzeichnungen konzentrieren sıch auf die Jahre 937/38 MIt
ıhren Auseinandersetzungen die katholischen Verbände, das Ansehen
des Klerus un der Orden, SOWI1e den Fortbestand katholischer ”Presse-
Organcd. Sıe gewınnen ıhren Wert VOTr allem dadurch, da{flß S1€e Licht
autf die schwerwiegenden Meinungsverschiedenheiten zwıschen Preysing
und anderen Mitgliedern des deutschen Episkopates ber Strategıe un
Taktık 1mM Kirchenkampf werten. Da{ß Adolphs Sympathie dabe1 AaUS-

schließlich Preysings Konzept oilt, versteht sıch dabej VO selbst. Insofern
entbehren seıne Aufzeichnungen und Urteile enn auch nıcht einer Zewı1ssen
Einseitigkeıit. ber die gesamtdeutsche kiırchenpolitische Entwicklung hınaus
gebührt der Veröffentlichung £reilich auch Interesse, insotern S1e eınen
wertvollen Beıtrag ZUur Geschichte des Bıstums Berlin un ZUr Charakteri-
sıerung wichtiger Entscheidungsträger der Bistumsverwaltung bildet.
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